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Mittags. 


blatt“. Die Antwort iſt bald gegeben: durch das „Berl. Tageblatt“ 
ſelbſt. Am Donnerſtag ſchrieb das „Berliner Tageblatt“: „Wenn 
die Grundlagen des europäiſchen Friedens derartig erſchüttert ſind, 
daß derſelbe nur durch ein Mittel erhalten werden kann, welches 
die Moral in den Völkern untergräbt, dann iſt doch die eine 
Frage berechtigt, ob nicht ein geſunder Krieg einem ſo krankhaften 
Frieden vorzuziehen iſt.“ Es iſt ja auch ganz natürlich, daß, wer 
eine Einmiſchung in die bulgariſche Angelegenheit wünſcht, mit 
der Eventualität eines Krieges rechnen muß. Das deutſche Reich 
iſt ein mächtiges Reich, aber es iſt doch nicht allmächtig, ſo daß 
es allen übrigen Mächten ohne Weiteres zu diktiren in der Lage 
wäre, was ſie zu thun und zu laſſen haben ſollen. Die Macht 
Deutſchlands iſt größtentheils eine moraliſche, ſie beruht darauf, 
daß man ſich gewöhnt hat, Ehrlichkeit und Gerechtigkeit von Deutſch⸗ 
land zu erwarten und daß man gewöhnt iſt, daß ſich Deutſch⸗ 
land nicht in fremde Intereſſen, durch welche nicht zugleich ſeine 
eigenen berührt werden, hineinmiſcht. Was haben denn Frankreich 
und England davon gehabt, daß ſie überall in Dinge, die ſie 
nichts angingen, die Naſen hineinſteckten? Niederlagen auf Nieder⸗ 
lagen. Entweder Deutſchland fühlt ſich kräftig genug, einer Ein⸗ 
miſchung den gehörigen Nachdruck mit den Waffen in der Hand 
zu geben oder es verzichtet auf eine ſolche, es verzichtet darauf, 
Schläge ins Waſſer auszutheilen. Im erſteren Falle hat das 
deutſche Volk ein Recht darauf, zu verlangen, daß nicht ohne 
dringendſte Noth zu einer ſolchen Einmiſchung vorgeſchritten wer de, 
denn es koſtet gegebenen Falls ſein Geld und ſein Blut. Die 
Zeitungsſchreiber, welche zum Kriege hetzen, ſind die letzten, die 
ihr Leben in die Schanze ſchlagen, ſie überlaſſen das wohlweislich 
anderen Leuten und ziehen es vor, die Benefizien des Nachrichten⸗ 
handels zu beziehen, der bekanntlich gerade in Kriegszeiten florirt. 
Wir halten es für geradezu frivol, die Dinge in Bulgarien dazu 
zu benutzen, um das deutſche Volk zu einem Kriege gegen Ruß⸗ 


land zu hetzen, deſſen Ausgang von vornherein zweifelhaft wäre. 


| für Auswärts frei per Poſt: = = „ vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204. 
1 täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
i . — — PEPE mung wi" 1 BE 
13 204. Donnerſtag den 2. September 1886. 
* 
| x die Herſtellung des inneren Friedens, die Bewältigung der Hydra 
9 S Zum zweiten September. der ſozialen Revolution bezwecken. Die Kaiſerbotſchaft vom Jahre 
Zeit * ſechzehn Jahre! Iſt es doch, als wäre die Spanne | 1881 ſchließt das große Programm der Sozialreform in ſich, an 
ö fürzer e uns von jenem gewaltigen Ereigniß trennt, viel, viel deren Verwirklichung wir heute arbeiten. Ein wahrhaft nationales 
fahre 23 Aber es waren ſechszehn Jahre des Friedens und Friedens- Werk, und doch zugleich ein kosmopolitiſches, denn die übrige 
uml laufen raſcher als Kriegsjahre. Das Kriegsjahr 1870/71 Kulturwelt folgt mehr oder minder zögernd auf der Bahn, die 
w vo eſſen entſcheidender Punkt die Schlacht bei Sedan war, Deutſchland gebrochen hat. Sechszetn Jahre des Friedens! Wer 
nem a an weittragenden Ereigniſſen — es führte wie mit hätte nach Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auf eine fo 
daß ſich chlage zu einer vollſtändigen Neuordnung in Europa — lange Friedens periode zu hoffen gewagt. Heute blicken wir ver- 
14 laſſen ihm nur wenige Daten der Weltgeſchichte zur Seite ſtellen trauensvoller in die Zukunft, obgleich es nicht an Komplikationen 
et es Der 2, September 1870 iſt mit Recht als der Geburts- fehlt. Aber wenn ſich auch die Befürchtungen, die ſich an dieſelbe 
1 10 . deutſchen Reiches bezeichnet worden. Es genügte knüpfen, erfüllen ſollten, fo werden uns die Ereigniſſe ſtark genug 
lulariſtſc die deutſchen Stämme ihre Differenzen und parti-⸗ | finden, Angriffe auf unſere Integrität abzuwehren, denn all' die 
meins Eiferſüchteleien bei Seite ſtellten, um einmüthig dem Berechnungen, die früher auf unſere innere Zerſplitterung, 
wenn Be Gegner Stand zu bieten. Täuſchen wir uns nicht, auf die Möglichkeit, uns zu trennen, geſetzt werden konnten, würden 
1 ug en Franzosen gelungen wäre, ihre promenade à Berlin heute noch viel mehr zu ſchanden werden, als dies vor ſechszehn 
den . ſo würde es Napoleon III. nicht ſchwer geweſen ſein, Jahren der Fall war. Für Kaiſer und Reich, das iſt heute die Parole 
1 Amen u Taf divide et impera in Deutſchland mit Erfolg in des gefammten deutſchen Vol kes mit Ausnahme eines geringen 
nn desi ie zu bringen. Es bedurfte eines jo gewaltigen Schlages Häufleins Abtrünniger, die gewinnen zu wollen vergebene Mühe 
b. un enigen von Sedan, um die Einigkeit, zu der die Gefahr wäre. Für Kaiſer und Reich, mit diefer Parole ſchauen wir ge: 
. 5 8 hatte, zu einer dauernden zu machen. Die deutſchen troſt in die Zukunft. 
deutf e C ankteich haben ein wetterfeſtes Fundament für die — — — — 
I lttet if Inigkeit geſchaffen, ein Fundament, das mit Blut ger Bulgariſches. 
1 fließt 5 Mit Blut! Auch heute noch, nach ſechs zehn Jahren, Mit Recht klagt die „Nationalzeitung“, deren liberale Tendenz 
dem 5 Thräne den Jünglingen und Männern nach, die auf ſchwerlich jemand verdächtigen wird, über die tendenziöſe politiſche 
g mußten achtfelde draußen im fremden Lande ihr Leben laſſen Ausbeutung der Volksſtimmung, welche anläßlich der bulgariſchen 
n feindlichen Kugeln durchbohrt. Was ſie mit ihrem Vorgänge zu Gunſten des Fürſten Alexander hervorgetreten iſt, 
13 Pflicht 5 uns erkauft haben, das hochzuhalten iſt unſere heilige zu den Parteizwecken der inneren Politik. Das „Berliner Tage- 
Te derſelbe nimmer das deutſche Volk verletzen möge. Bisher iſt blatt“, welches Fürſt Alexander indirekt als ſein Organ benutzt, 
19 dader z en eingedenk geweſen, wenn es auch im Kampfe und erblickt in der Aeußerung der „Nationalzeitung“ ein bedauerliches 
J 1 wußtſein Parteien zuweilen ſcheinen mochte, als ob ſich das Be. Symptom dafür, wie weit es bei uns mit der „Moral des Ser- 
ein Nee ek Pflicht abgeſchwächt habe. Aber es hat Niemand vilismus“ gekommen ſei und meint, die Gloſſen der „National- 
1 5 daran zu zweifeln, daß daffelbe in der Stunde der Ge- zeitung“ hätten ebenſo in jedem Meptilienblatte gewöhnlichſter 
Jahre 5 altiger denn je zum Durchbruch kommen würde. Sechszehn Gattung ſtehen können. Es ſchließen ſich dann daran die üblichen 
A kbar 5e riedens Wir haben alle Urſache, unſeren Regierungen Verdächtigungen und Invektiven, ohne welche für gewiſſe „Politiker“ 
17 Riiche 1 afür zu ſein, dieſe Zeit weiſe benutzt zu haben, um im eine politiſche Diskuſſion überhaupt nicht möglich iſt. Auf dieſen 
. m Alias den inneren Frieden zu begründen und zu ſichern, Ton, welcher nicht nur der „Nat⸗Ztg.“, ſondern auch der „Köln. Ztg.“, 
17 die 18660 auf ſozialem und religiöſem Gebiete. Die Wunden, der „Poſt“ und allen Blättern gegenüber angeſchlagen wird, welche 
17 andwerf geſchlagen wurden, find theilweife ſchon geheilt. In der die Dinge ruhig und objektiv beleuchten und das pro et contra nach 
a dem erfrage fehlt leider noch der „Befähigungsnachweis“. Der dem Maßſtabe der nationalen Intereſſen Deutſchlands abwägen, ent⸗ 
8 3 Ehtgegene aufgezwungene „Kulturkampf“ darf Dank beiderſeitigen halten wir uns einzugehen. Wir beklagen es, daß die öffentliche f 
dem A ommens als beendet gelten. Diejenigen, welche mit Meinung durch Organe irre geführt wird, deren Verbreitung 
em hf: deſſelben nicht einverſtanden find, ſollten nicht ver- , ihnen die Pflicht auferlegen ſollte, ihre Leſer zu belehren, anſtatt 
11 we aß es auf die Dauer ein unerträglicher Zuſtand ſein dieſelben aufzuhetzen. Die Angriffe, die anläßlich der bulgariſchen 
feindlich n ſich Brüder eines Stammes religiöfer Fragen wegen Vorgänge gegen die deutſche Regierung von deutſchen Blättern er⸗ 


5 Zuſtande ein E 


8 Re 0 eil, daß die verbündeten Regierungen gemeinſam mit dem 
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entgegenſtehen. Die Regierung war verpflichtet, dieſem 


beorderte de nicht zugleich das Opfern vitaler Intereſſen des Staates 
» Diefe Möglichkeit war mit der Bekundung friedlicher 


Au nungen ſeitens des jetzigen Papſtes an die Hand gegeben. 


nde zu machen, wenn ſich eine Möglichkeit hierfür 


die Eventualität, daß es doch einmal wieder zu Reibungen 


ampf 


it 
Denen, ſobald Perſonen und Verhältniſſe dies geftatteten. Eine 
zu che Förderung endlich wurde dem inneren Frieden dadurch 

Stage d 


en materiellen Bedürfniſſen des deutſchen Volkes durch 


elbe Maßnahmen ſorgſam Rechnung getragen haben. 
Monarch, der im Jahre 1870/71 an der Spitze der 


auſchen 6 
ſich an . das übermüthige Frankreich niederwarf, ſtellte 


en kommen werde, durfte nicht verhindern, Frieden zu 


hoben wurde, erinnert an die demagogiſchen Mittel, deren ſich die 
ſozialdemokratiſche Preſſe bediente, ſolange dieſelbe noch unge⸗ 
bunden war. Die Sozialdemokraten hatten dabei aber doch wenig⸗ 
ſtens ein großes Ziel im Auge, eine gewaltige Umgeſtaltung der 
ſozialen Ordnung, von der ſie ſich das Heil der Welt ver— 
ſprachen Wo aber iſt die bona fides der 
Demagogen im vorliegenden Falle? Welches Intereſſe haben die 
Demokraten daran, ob ein Prinz von Battenberg oder Prinz von 
Oldenburg oder ſonſt wer Fürſt von Bulgarien iſt? Hoffen ſie 
vielleicht, Fürſt Alexander werde dem öſtlichen Europa mit gutem 
Beiſpiel vorangehen und Großbulgarien zu einer Republik 
machen? Die Haltung der Freiſinnigen der bulgariſchen 
Frage gegenüber iſt zudem aller Logik baar. „Wer hat im 
übrigen den Staatsſtreich in Sofia für einen Kriegsfall zwiſchen 


Auch Eugen Richter beſchäftigt ſich in ſeiner „Freiſinnigen Zei⸗ 
tung“ mit der Auslaſſung der „Nationalzeitung“ und bezeichnet 
das gefinnungsverwandte Blatt als eine Wetterfahne. Auf die 


Frage, weshalb dank der Diplomatie des Fürſten Bismarck 5 


Deutſchland ſich angeblich in den „ungünſtigſten auswärtigen Ver⸗ 
hältniſſen“ befinden ſoll, antwortet Eugen Richter: deshalb, weil 
Deutſchland ſeine Intereſſen auf der Balkanhalbinſel angeblich 
opfern muß, um die Gefahr einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
zu vermeiden. Welche Intereſſen opfert denn Deutſchland auf der 
Valkanhalbinſel? Der ruſſiſche Einfluß in Bulgarien beruht auf 
dem Berliner Vertrage. Rußland ſucht ſich dieſen Einfluß zu 
erhalten mit Mitteln, die wir allerdings nicht billigen, von denen 
deutſche Intereſſen aber nicht betroffen werden. Alſo welche deut⸗ 
ſche Intereſſen werden preisgegeben? Was die freiſinnige Preſſe 
verlangt iſt nichts mehr und nichts weniger als, daß wir den Berliner 
Vertrag brechen und ſchließlich mit den Waffen in der Hand den ruffi- 


ſchen Einfluß in Bulgarien vernichten ſollen. Diejenigen, welche zum 


freiſinnigen 


Deutſchland und Rußland erklärt?“ fragt das „Berliner Tage- 


— itze der Beſtrebungen, die im eminenteſten Sinne 
„ — — 
Die ſtumme Waife, 


Kriminal⸗Roman von Ernft von Waldo w. 


(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Gefangener?“ 

die Verpflichtung, mich Ihrer Perſon 
ſobald Sie ſich fluchtverdäͤchtig machen oder — 
tzt der Fall — die Auſicht vorliegt, irgend welche, Sie 


„Wie — bin ich Ihr 


N habe ich 
wie eben ee 


Tom promig 


e Ude verſchwinden machen.“ 
N 2 wollen Sie damit ſagen, mein Herr?“ 

Detektive lächelte überlegen. „Sie wiſſen das jedenfalls 
8 aber da Sie es von mir hören wollen, bin ich gern 


er „Adler“ -Apothete, wo Sie eine Unterſuchung der von 
der erkrankten Lady Falkland verabreichten Medikamente 

ießen, begaben Sie ſich hierher 
Jof rt, um die gegen Sie ſprechenden Objekte zu vernichten.“ 
tr die eph hatte ſich inzwiſchen gefaßt. Ironiſch lächelnd ſtellte 
r. age: „Und warum, mein Herr, eilte ich nicht ſogleich 
um das von Ihnen vermuthete Vorhaben auszuführen? 
ſcaffen, wenn mir daran gelegen, ein Zeugniß aus der Welt 
der un das gegen mich ſpricht — warum hätte ich dann erſt 

potheke feſtſtellen laſſen, daß ſich wirklich Arſenik in den 


i dag ſchriebenen Arzneien befindet?“ 


ieh. Haben dies 


. unsere machen. Ach, dergleichen kommt uns häufig genug in 


— nächſte 
Sie 1 a 


N 
ee, ha. der. Hand halten, geben Sie wohl, mir. zur 


hre Wißbegierde zu befriedigen. So hören Sie denn: 


an dieſen abge⸗ 


Ohne ein Wort der Erwiderung übergab Joſeph dem Detek⸗ 


tive die verhängnißvollen Schachteln, dann folgte er dem Voran— 


tirende Gegenſtände aus dem Wege zu räumen, indem 
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| 
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ſchreitenden. In der Angerſtraße machte er jedoch Halt und ſagte: 

„Mein Herr, ich habe hier ganz in der Nähe einen kurzen 
Beſuch abzuſtatten; in einer halben Stunde ſtehe ich zu Ihrer 
Dispoſition.“ 

„Ich bedaure, Herr Doktor, dies nicht geſtatten zu kön nen 
meine Inſtruktion iſt gemeſſen.“ 

„Aber Sie werden doch einſehen,“ rief Joſeph erregt, „daß 
man in einem Falle wie dem vorliegenden Anordnungen zu treffen, 
daß man Privatſachen zu erledigen, naheſtehende Perſonen zu be⸗ 
nachrichtigen hat!“ 

„Ihre Familie, Herr Doktor, wird in der ſchonendſten Weiſe 
von dem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt werden, Sie können 
arüber ganz ruhig ſein.“ 

„Es handelt ſich hier nicht um meine Familie, ſondern um 
eine übernommene Verpflichtung gegenüber den Angehörigen eines 
Patienten“ 

„Das wird ſich ſchriftlich ordnen laſſen.“ 

„Nein, ich möchte es mündlich thun umſomehr, als ich der 
Dame einen Gegenſtand zu übergeben habe, — ein Vermächtniß, 
das möglicherweiſe für ſie beſtimmt iſt.“ 

Achſelzuckend erwiderte der Beamte: „Trotz alledem darf ich 
dieſen Beſuch nicht geſtatten.“ 

Der höfliche, aber ſehr beſtimmte Ton des Detektives 
fia keine neuerliche Proteſtation mehr zu; dies war Joſeph 
lar. 

Seufzend fügte er ſich in ſein Schickſal, und ſchmerzbe⸗ 
wegten Herzens, wenn auch äußerlich gefaßt, beſtieg er den 
Wagen, der ihn — einen Gefangenen — zur Stadt zurückführen 
ſollte. 38. Kapitel. 

Nach der That. 

Ueber die Schwelle der Villa Falkland in Dolling, die ſo 
ſelten fro 
— der Tod. 


1 
1 


55 Beſucher geſehen, war ein ſchwarzer Gaſt geſchritten | 


Kriege hetzen, find dieſelben Leute, welche die Armee mit allen parla⸗ 
mentariſchen Mitteln zu ſchwächen ſuchen, es ſind dieſelben Leute, 
die uns mit unſeren Verbündeten, wie die Zeitungspolemik über 
die Betheiligung Deutſchlands an der Ofener Jubelfeier gezeigt 
hat, zu entzweien bemüht ſind. Können ſich ſolche Leute unter dieſen 
Umſtänden darüber wundern, wenn man ſie als Feinde des Reiches 
charakteriſirt? Was könnte man denn Feindſeligeres gegen das 
deutſche Reich unternehmen, als ſeine Wehrkraft zu vernichten, es 
von ſeinen Verbündeten zu trennen und es dann gleichzeitig in 
einen Krieg mit Rußland und Frankreich zu ſtürzen? Das iſt die 


— —— Een ne 


Er hatte zu Häupten des Lagers geſtanden, in welchem Lady 
Maud ruhte und mit ſeiner knöchernen Fauſt die goldgeſtickten 
Sammetvorhänge des Baldachins zurückgezogen, das grauſe Schau⸗ 
ſpiel eines ſolchen Sterbens den Blicken der ſchauernden Um⸗ 
gebung preisgebend. 


Es war ein qualvoller Todeskampf geweſen, den die arme 
reiche Frau durchzumachen gehabt! Und kein wahrer Tröſter 
war da, der ihr das Scheiden vom Leben erleichtert hätte. 


Im Gegentheil, in den langen, langen Stunden der ihr 
ſchier endlos erſcheinenden Nächte begann die Stimme des Ge⸗ 
wiſſens laut zu werden, und die Gedanken, die einander anklagen 
und entſchuldigen wie die Schrift ſagt — bedrängten die 
Sterbende. 


Jetzt dachte ſie anders über weltlichen Tand und Flitter, 
über die Vorurtheile des Ranges und Standes, denen ſie in hoch⸗ 
müthiger Verblendung das Glück des einzigen Kindes geopfert. 
Was galt nun ihr Reichthum, — konnte ſie ſich Geſundheit und 
Seelenfrieden dafür kaufen? War es ihr eine Beruhigung daß 
ſie die Reinheit ihres Stammbaues gewahrt hatte, indem ſie einen 
Unſchuldigen vervehmt und verfolgt und ſein armes Kind — ihr 
Tochterkind, — dem Schickſal der Enterbten des Glückes preis⸗ 
gegeben, der Armen und Elenden? 


O, eine einzige gute That die Erinnerung an ein Werk des 
Edelſinnes, der Barmherzigkeit, das für ſie hätte ſprechen können 
am Throne Gottes! Was hätte die ſtolze Lady Maud Falkland 
dafür gegeben! 


Doch ſo viel ſie auch ſinnen und nachgrübeln mochte, ihr 
wollte keine tröſtliche Erinnerung kommen, und ſelbſt die Werke 
der Barmherzigkeit, welche ſie verrichtet, weil ihre Stellung in 
der Welt ihr dieſe Verpflichtung auferlegte, — ſie waren werth⸗ 
los, denn der belebende Hauch warmer Menſchenliebe hatte der 
reichen Gabe gemangelt. . 

(Fortſ. folgt.) 


Politik, die im „Berliner Tageblatt“, in der „Freiſinnigen 
Zeitung“, ihr Weſen treibt! Merkwürdig iſt nur, daß es gewiſſe 
preußiſche Offizierskreiſe geben ſoll, in denen dieſe Politik 
Anklang findet. Wenigſtens berichtete die „Freiſinnige 
Zeitung“ dieſer Tage, daß in einem Berliner Gardeoffizierskaſino 
eine Berliner Zeitung demonſtrativ den Flammen überantwortet 
worden ſei, welche ſich des Verbrechens ſchuldig gemacht hatte, 
die Friedenspolitik des oberſten Kriegsherrn zu vertreten. Der⸗ 
artige politiſche Manifeſtationen ſind in der preußiſchen Armee 
ein novum. Uebrigens iſt nicht die geſammte freifinnige Partei 
für die Alluren des Herrn Eugen Richter und des „Berliner, 
Tageblatts“ verantwortlich zu machen, es giebt in dieſer Partei auch 
nationalgeſinnte Elemente, wie dies folgende Auslaſſung der deutſch⸗ 
freiſinnigen „Weſerztg.“ beweißt: „Es iſt wirklich nicht ſchwer, 
die Stimme des deutſchen Volkes zu ermitteln. Dieſe wünſcht 
dem Prinzen von Battenberg perſönlich von ganzem Herzen alles 
Beſte; ſie glaubt, daß er der richtige Mann iſt, um aus den 
Bulgaren ein ſelbſtſtändiges Volk zu erziehen, und ſie würde ihm 
zujubeln, wenn er dem ruſſiſchen Einfluß auf der Balkanhalbinſel 
ein Paroli bieten könnte. Aber für ſo wichtig hält ſie dieſe Auf⸗ 
gabe nicht, daß fie es darum auf einen Krieg mit Rußland an⸗ 
kommen laſſen möchte. Der Frieden iſt ſchließlich für uns noch 
viel wichtiger. Wie ſich der Frieden auch für die Folge bewahren 
laſſe: indem man die neueſte Forderung Rußlands bewilligt oder | 


abſchlägt, das zu beurtheilen gehört in den allerengſten Kreis der 
Befugniſſe des Fürſten Bismarck, dem hierfür von allen Seiten 
das vollſte Vertrauen entgegengtragen wird. Daß er für das 
Friedensbedürfniß Deutſchlands, ſeine gegenwärtige und zukünftige 
Sicherheit am beſten zu ſorgen verſteht, bezweifelt Niemand.“ 
Dieſe Auslaſſung trifft den Nagel auf den Kopf. 
Yolitifhe Tagesſchau. 
Der „Germania“ zufolge hat der Kaiſer dem Papſte 
zu deſſen Namensfeſte ſeine Glückwünſche ausgeſprochen, worauf 
der Papſt durch ein längeres Dankes⸗Telegramm geantwortet hat. 
Die Kanalbau verwaltung für den Nord⸗O ſt⸗ 
ſeekanal wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge, in Kiel ihren Sitz 
haben. In Rendsburg, wo die Lokalverhältniſſe Schwierigkeiten 
bereiteten, wird eine Bau-Inſpektion ſich niederlaſſen. 
Das allgemeine Beſtreben geht dahin, die Arbeiten bald zu be⸗ 
ginnen, jo daß der erſte Spatenſtich noch in dieſem Jahre ſtaltfindet. 
Herr Eugen Richter kann nun einmal zeigen, ob er 
noch Ehrgefühl hat. Die „Poſt“ ſchreibt nämlich: „Die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ ſagt mit einigen perſönlichen Schmähungen gegen 
den Redakteur dieſes Blattes, Dr. Kayßler, die „Poſt“ habe nur 
die Aufgabe, „weißes Papier zu liefern für die Artikel, die ihr 
aus dem Preßbureau zugeſandt werden.“ Dieſe Behauptung iſt 
eine Lüge des handwerksmäßigen Ehrabſchneiders, der in der 
„Freiſinnigen Zeitung“ fein Weſen treibt, eine Lüge, die aller. 
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dings dadurch, wenn nicht eine Entſchuldigung, doch eine Erklärung 
findet, daß die „Freiſinnige Zeitung“ von Strohmännern redigirt 
wird, die keine Ahnung von Selbſtſtändigkeit hauen. Der Redak⸗ 
teur der „Poſt“ iſt, abgeſehen von dem Vertrauensverhältniß zu 
feiner Partei, vollkommen unabhängig, er hat für Niemanden 
weißes Papier zur Verfügung, es kann in ſein Blatt nichts hinein 
kommen, wozu er nicht ſeine Genehmigung ertheilt, und wenn die 
„Poſt“ ſich die Aufgabe geſtellt hat und ſtellt, die Politik des 
Fürſten Bismarck zu unterſtützen, ſo iſt dies bis zum heutigen 
Tage doch noch nicht als eine Ehrloſigkeit angeſehen worden. 
Wenn Herr Eugen Richter dem Dr. Kayßler nachweiſen kann, dag 
derſelbe im Laufe ſeiner arbeits- und dornenvollen Laufbahn auch 
nur einen unrechtmäßigen Vortheil oder eine Gunſt erhalten, ſo 
wird Dr. Kayßler von der Stelle zurücktreten, welche er ſeiner 
Anſicht nach nicht würdig wäre, inne zu haben. Wenn Herr | 
Richter dies nicht kann, ſo wird er allerdings damit nur einen 
neuen Beweis geliefert haben, daß er ein ehrabſchneideriſcher Ver⸗ | 
leumder iſt. Was ſchließlich die Nullität des Dr. Kayßler betrifft, 
ſo erwidert derſelbe mit Voltaire, den der Banauſe (handwerks⸗ 
mäßige Phraſendreſcher) Richter vielleicht dem Namen nach kennt: 
„Je vous jure, que je ne serai jamais assez sot, pour prendre 
le parti de ma maniere d’6crire contre la vötre.* (Ich ſchwöre | 
Ihnen, daß ich niemals dumm genug fein werde, meine Art zu 
ſchreiben, gegen die Ihrige zu vertauſchen.) Seit 38 Jahren 
Berliner Journaliſt, hat er ſeine Erfahrung, ſeine Kraft und 
feine Arbeit zuletzt dem höchſten Ziele eines ſolchen, der Leitung 
einer Zeitung, widmen können und hat deshalb auf jeden anderen 
Ehrgeiz verzichtet. Er iſt bemüht geweſen, der deutſchen Jour⸗ 
naliſtik, in die er eintrat, als ſie ein Aſchenbrödel war, in einer 
Periode großartigen Aufſchwunges nie Schande zu machen, während 
der Therſites des modernen deutſchen Heldengedichts dieſe Preffe ! 
vor ganz Europa zum Gefpöt und Schimpf zu machen beſtrebt 
iſt und als Redakteur zwar berühmten Muſtern abgeguckt hat, 
wie man ſich räuſpert und ſpuckt, aber eine Zeitung, wie ein 
Sudelkoch, aus aufgeleſenen Abfällen zuſammengeſetzt, auf die man 
eine gepfefferte Sauce gießt, und damit nur ein Beiſpiel giebt, 
wie man eine Zeitung nicht machen ſoll.“ — Wir ſind geſpannt, 
was das Ideal der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ Herr Eugen 
Richter dazu ſagen wird. 

Sehr beſonnen ſpricht ſich der „Hannoverſche Kourier‘, 
über die bulgariſche Frage und Deutſchlands Stellung zu 
derſelben aus. Nachdem er einige Ausfälle der freiſinnigen Preſſe | 
gegen die Politik des Reichskanzlers angeführt, z. daß 
Kaiſer Nikolaus Preußen nicht fo zu behandeln gewagt hate, 
wie jetzt Alexander III. das geeinigte Deutſchland, fährt er fort: 

„Das iſt zu leſen in Zeitungen, welche darauf Anſpruch 
machen, ernſthaft genommen zu werden, und mit großen Worten 
als ihre heilige Aufgabe verkünden, das Volk politiſch zu bilden 
und zur Freiheit heranzuziehen. Zu keiner Zeit haben die Organe 
unſerer Freiſinnigen und ihrer Geiſtesverwandten ſich ſolche Blößen 
gegeben, wie bei dieſer Gelegenheit, welche ihnen ſo überaus 
günſtig ſchien, ihrem Groll gegen den Reichskanzler die Zügel 
ſchießen zu laſſen. Die Perſönlichkeit des Fürſten Alexander und 
die in ihm ſo ſchwer verletzte monarchiſche Autorität ſpielten in 
den Ausführungen, von denen wir ſprechen, zwar vorgeblich die 
einzige Triebfeder der zur Schau getragenen moraliſchen Ent⸗ 
rüſtung, aber ſie waren in Wahrheit nur das Aushängeſchild, um 
dahinter mit deſto größerer Freiheit den Glauben an die unver— 
gleichliche Leitung unſerer auswärtigen Palitit im Volke zu er- 
ſchüttern. „Dabei ſprechen dieſe Leute wie der Blinde von der 
Farbe; keiner von ihnen hat auch nur eine Ahnung von den un⸗ 
geheuren Schwierigkeiten, die der Reichskanzler zu überwinden hat, 
um die Friedenspolitik durchzuführen, welche Kaiſer Wilhelm in 
Verſailles proklamirt und die allein es ermöglicht hat, daß das 
Deutſche Reich ſo feſt und ſicher ausgebaut werden konnte, wie 
es in den ſechszehn Friedensjahren gefhehen iſt. Es iſt ein Glück 
für die Völker, daß die hohe Politik mit dem Kopfe und nicht 
mit dem Herzen gemacht wird; wir würden ſonſt aus dem Krieg⸗ 
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führen nicht herauskommen, wenn jeder augenblicklichen Auf⸗ 
wallung des Gemüths die ſofortige Folge gegeben würde. Wohin 
es führt, wenn die Volksſtrömung die Regierenden mit 
ſich fortreißt, das hat Frankreich 187071 zu feinem Schaden er⸗ 
fahren und wir denken, es iſt die Aufgabe einer wahrhaft patrio⸗ 
tiſchen Preſſe, in ſolcher Zeit, wie die jetzige, nicht Stimmungen 
zu fördern, welche leicht zu den ſchlimmſten Konſequenzen führen 
können. Wir haben alle Urſache, uns über die gegenwärtige ruſſi⸗ 
ſche Politik zu beklagen, aber wir können doch mit Sicherheit der 
Meiſterhand vertrauen, welche unſer Staatsſchiff lenkt und die 
niemals zugeben wird, daß irgend welche vitale Intereſſen 
des Reichs durch unſern öſtlichen Nachbarn geſchädigt werden. 
Geſchähe dies, dann würde der Appell an die deutſche Wehrkraft 


ſicherlich nicht ausbleiben.“ 


Der Streit zwiſchen dem Vatikan und Frankreich 
ſcheint ſich ſeinem Ende zu nähern, nachdem er auf beiden Seiten 
böſes Blut genug gemacht hat. Ein Telegramm, welches die 
„Deéfenſe“ aus Rom erhält, meldet, daß der Papſt den Vorſchlag 


Frankreichs annimmt und ſich entſchloſſen habe, nach China einen 
zeitweiligen Legaten zu ſenden, der die Aufgabe haben wird, im 
richt der „Kölniſchen Zeitung“ von der Mobilmachung der türkiſchel 


Einvernehmen mit der chineſiſchen Regierung und der franzöſiſchen 
Geſandtſchaft die Bedingungen zu ſtudiren, unter denen eine ſpätere 
dauernde Vertretung des heiligen Stuhles eingerichtet werden 
könnte. Zum Legaten ſollen Agliardi deſignirt ſein. 

Das engliſche Miniſterium hat die Angriffe auf 
die Politik in Betreff Birmas abgeſchlagen. Bei Fortſetzung 
der Adreßdebatte im Unterhauſe beantragte Shmith ein Amendement, 
in welchem die Fortdauer des Krieges in Birma bedauert und 
gleichzeitig das Erſuchen geſtellt wird, die Koſten nicht ausſchließlich 
Indien aufzuerlegen. Dieſes Amendement wurde mit 159 gegen 
126 Stimmen abgelehnt. Ein von Cremer beantragtes Amendement 
betreffend die Aufſchiebung der Annexion Birmas wurde mit 201 
gegen 123 Stimmen ebenfalls abgelehnt. 


N 


in Sofia aber vollſtändig überrumpelt worden iſt. Ein Wiener Bank ⸗ 
haus hat dem Fürſten für den Fall ſeiner Rückkehr einen perſönlichen 
Kredit von 5 Millionen Gulden angeboten, falls er desſelben bedürfe, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Auguſt 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft am 8. September If 
Baden⸗Baden ein und begiebt ſich von dort zu den Manövern des 
15. Armeekorps nach Straßburg. Nicht Prinz Ludwig, ſondern 
Prinz Leopold von Bayern wird Se. Majeſtät den Kaiſer nach 
Straßburg begleiten. f 

— In Belgrad war dieſer Tage das Gerücht vom Tode 
des Fürſten Bismarck verbreitet. Daſſelbe erregte in panſlaviſtiſchel 
Kreiſen große Freude. Dieſelbe ward indeß bald zu Waſſer, A 
das Dementi eintraf. 

— In der heutigen Vormittagsſitzung des Katholikentags M 
Breslau empfahl Abg. Dr. Windthorſt die Unterſtützung d 
Bonifaciusvereins mit Rückſicht auf die neuen „Polengeſetzt“ 
um den katholiſchen Beſitzſtand in den Oftprovinzen zu wahre 

— Aus ſicherſter Quelle erfährt die „Poſt“, daß die Nach 


Armee unrichtig iſt. 

— Zur Reichstage ⸗Erſatzwahl für Hadersleben⸗Sonder bur 
wird gemeldet, daß der frühere Vertreter für Apenrade⸗Flensburg 
ehemaliger Redakteur Guſtav Johannſen, als däniſcher Kandidah 
aufgeſtellt ſei. ö 

Dresden, 30. Auguſt. Der König von Portugal iſt heul 
Abend hier eingetroffen und am Bahnhofe, auf welchem eine Ehren“ 
kompagnie aufgeſtellt war, von dem Könige, den Prinzen Gebl 
Johann Georg und Max von Sachſen, ſowie dem Prinzen Leoph 
von Bayern empfangen worden und begab ſich mit denfelb 
mittelſt Equipage nach Pillnitz, woſelbſt er bis zum Donner 
zu verbleiben gedenkt. 
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* Aus Bulgarien. 

Wie aus Sofia gemeldet wird, herrſcht im Lande vollſtändige 
Ruhe. Die unter Karaweloff gebildete proviſoriſche Regierung hat 
ſich aufgelöſt. Eine oſtrumeliſche Divifion unter Mutkuroff iſt iu 
Sofia eingetroffen. 

Fürſt Alexander, welcher Siſtowo am Montag früh 
9 Uhr verlaſſen hatte, iſt am ſelben Tage Abends 6 Uhr in Tir⸗ 
nova elugetroffen. Auf dem ganzen Wege ſetzten ſich die Freuden⸗ 


kundgebungen der Bevölkerung fort, die, meiſt von Prieſtern geſührt, 


welche Heiligenbilder vor ſich her trugen, dem Fürſten ihre Huldigung 
darbrachte. Die Bevölkerung von Tirnowa war dem Flürſten 
5 Kilometer weit zu Fuß, zu Pferde und zu Wagen entgegengezogen, 
und geleitete denſelben unter fortwährenden ſtürmiſchen Kundgebungen 
bis in die Stadt. Auf die an ihn gerichtete Bewillkommnungs⸗ 
anſprache dankte der Fürſt, indem er die Stadt zu der von ihr unter 
Stambuloffs Leitung gegen die Revolutionäre ergriffenen Initiative 
beglückwünſchte. 

Von Ruſtſchuk aus hat Fürſt Alexander an die bulgariſche Be⸗ 
völkerung eine Proklamation gerichtet, in welcher er alle durch die 


proviſorſſche Regierung unter Stambuloff ergriffenen Maßregeln billigt, 


ſowie das von derſelben gebildete Kabinet und Mutkuroff als Ober⸗ 
befehlshaber der bulgariſchen Armee beſtätigt. Ferner ſpricht der Fürſt 


dem Volke und der Armee für die in ſchweren Tagen dem Throne 


bewieſene Treue, ſowie für ihr Eintreten zu Gunſten der Unabhängig⸗ 
keit Bulgariens und der Ehre des bulgariſchen Namens feinen Dank 
aus und erbittet Goltes Segen für Bulgarien, für deſſen Wohlfahrt 
alle einmüthig ihre Kräfte vereinigen möchten. 

Der „Neuen Fr. Preſſe“ zufolge ſandte am Sonntag der König 
von Serbien ein in warmen Ausdrücken abgefaßtes Begrüßungs⸗ 
telegramm an den Fürſten von Bulgarien nach Ruſtſchuck, in welchem 
er feiner Freude und Befrirdigung über die Rückkehr des Fürſten 
Worte lieh. Ueber die Antwort des Fürſten meldet der Telegraph: 

Ruſtſchuk, 31. Auguſt. Der Fürſt von Bulgarien beant⸗ 
wortete ein Glückwunſchtelegramm des Königs Milan von Serblen 
mit dem wärmſten Danke und ſprach dabei die Hoffnung auf baldige 
Wlederherſtellung der diplomatiſchen und freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Serbien und Bulgarien aus. 

Von Preßäußerungen über die bulgariſche Frage ſeien folgende 
erwähnt: Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Der Artikel der 
„Nordd. Aligem. Zeitung“ vom 29. d. Mis. bezüglich der bulgariſchen 
Frage giebt den Journalen Gelegenheit zu verſchledenen Schluß⸗ 
folgerungen. Mit Recht wird aus den Ausführungen des Artikels 
der Hinwels darauf hervorgehoben, daß die Intereſſen Serbiens 
Oeſterreich⸗Ungarn näher tangiren, als die Situation in Bulgarien. 
Wenn aber hieraus gefolgert wird, daß das mehrfach behauptete Ein ⸗ 
verſtändniß zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland über eine Auf- 
thellung der Intereſſenſphären auf der Balkanhaldinſel thalſächlich 
exiſtirt, fo können wir dies als unrichtig bezeichnen. 

Die „Köln. Zig.“ glaubt auf Grund übereinſtimmender Mit- 
theilungen verſchiedener ihrer Berichterſtatter annehmen zu müſſen, 
daß in der dem Fürſten Alexander günſtig geſiunten politiſchen Welt 
die Möglichkeit einer engeren Verbindung von Serbien, Rumänlen, 
Bulgarien zur Abwehr ruſſiſcher Bevormundung ernſtlich erwogen 
und für ausſichtsvoll gehalten werde. Dieſe Meldungen ſelen jedoch 
ſchwerlich mehr als gute Wünſche, deren Verwirklichung große Hinder⸗ 
niffe zu überwinden hätte, da namentlich das in ſich fo feſt gefügte 
rumäniſche Staatsweſen wohl nicht ohne Weiteres ſein Geſchick mit 
dem unſichern Bulgariens werde verknüpfen wollen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeliung“ tritt einer Auslaſſung 
der „Morning Poſt“ entgegen, wonach die Schuld an der „Unge⸗ 
wißheit und Beſorgniß“, welche die Welt erfüllen, in den bulgariſchen 
Verhäliniſſen zu ſuchen ſei. Die „N. A. Z.“ ſagt: „Wir haben 
an Bulgarien gar lein Intereſſe; die Verhältniſſe dort laſſen uns 
gänzlich unberührt und um ihretwillen würden wir nicht einen einzigen 
Soldaten unter den Waffen halten. Dle Nöthigung für unſere 
Rüſtungen geht von Frankreich aus; au unſeren w ſtlichen Nachbar 
möge ſich die „Morning Poſt“ halten, wenn ſie über Lähmung des 
Handels und Ungewißheit der Zukunft klagt. Unaufhöclich ſteigern 
dle Franzoſen ihre Kriegsmacht; aus jeder franzöſiſchen Zeitung kann 
die „Morning Poſt“ ſich davon überzeugen, wie rapide die franzö⸗ 
ſiſchen Streitkräfte vermehrt werden, welche finanziellen Opfer man 
bringt, um die Schlagfertigkeit der Armee zu erhöhen. In England 
weiß man doch ſehr wohl, daß Deutſchland ſeinen Blick beſtändig 
nach Weſten gerichtet halten muß; man ſollte dort alſo auch darüber 
nicht in Zweifel fein, daß lediglich Frankreich für die Situation 
Mittel-Europas, über welche die „Morning Poſt“ klagt, verantwort- 
lich gemacht werden muß. Einen kauſalen Zuſammenhang zwiſchen 
diefer Situation und den bulgariſchen Verhältuiſſen zu konſtrulren, 
heißt ſich mit den Thaiſachen in Wlederſpruch ſetzen. 

In einem Briefe aus Darmſtadt, welchen die „Halleſche Zeitung” 
der beſten Quelle verdankt, heißt es unter Anderem, daß man in 
Berlin von Petersburg aus über die Nothwendigkelt eines Thron⸗ 
wechſels in Bulgarien verftändigt, durch den Gang der Verſchwörung 
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5 Mt.; Herr Caspary iſt bereit, fie an einen Liebhaber für I 


Ausland. 
Veit, 31. Auguſt. Die zur Feier der zweihundertjährigel 
Wiedereroberung Ofens entſandte preußiſche militäriſche Deputat 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 
dem Flügeladjutanten des Kaiſers, Major Reſch, dem Obel 
Bürgermeiſter Rath, dem Bürgermeiſter Gerloezy und Wi, 
deutſchen Generalkonſul von Bojanowski empfangen worden. oO 
Bürgermeiſter Rath richtete in Vertretung des Munizipiums 4 
kurze Anſprache an die Deputation, in welcher er ſagte: „Ich 15 
es für meine angenehme Pflicht, hier zu erſcheinen, um . 
Deputation des deutſchen Heeres zur Feier der Biedereroberil 
Ofens im Namen unferer Stadt herzlich zu begrüßen. Wohl 
das Deutſche Reich in Peſt ſtändig durch einen Staatsmann 15 
treten, dem wir die höchſte Achtung und Sympathie ange 
bringen und der auch unſerer Feier beiwohnen wird. Gleichen 
gereicht es uns zur hohen Ehre und Freude, das Deutſche Rel 
bei unſerer Feier, die einen hervorragend militäriſchen Chara . 
trägt, auch durch ſo illuſtre Angehörige des deutſchen Heeres 1 5 
treten zu ſehen. Es liegt mir am Herzen, die Herren bei ih 
erſten Schritt in Budapeſt ſofort zu begrüßen; ich bitte Sie, 
zeugt zu ſein, daß der Gruß, welchen ich Ihnen hier entbiete, h. 
allen Angehörigen diefer Stadt freudigen Widerhall finden ir 
Seien Sie uns ſomit herzlich willkommen!“ Namens der Deputal 
gab Generallieutenant von Schlichting in feiner Erwiderung 
ganz befonderen Freude darüber Ausdruck, daß es ihr verg Mt 
fei, bei einer fo bedeutſamen Feier anweſend zu fei, und dung 
dann in feinem und der übrigen Deputations⸗Mitglieder Nane 
für den freundlichen Empfang. Hierauf wurde die Depulalh 
vom Major Reſch ins Grand Hotel Hungaria geleitet, wolt 00 
Zimmer für ſie beſtellt waren. Die Offiziere ſind die Gäſte en 
Kaiſers und werden, wie der „Peſter Lloyd“ meldet, auch an N 
Manövern theilnehmen. 


Vrovinzial- Nachrichten. pr. 

* Kulm, 30. Auguſt. (Perſonallen.) Gymnaſiallehrer gt 
Tomaszewski iſt an das Gymnaſium zu Plön und Oynmaftallehn, 
Dr. Herſtowski an das Gymnaſium zu Glückſtadt verſetzt worden, be 
vom 1. Oktober cr. ab. 0 

Graudenz, 28. Auguſt. (Zu dem Provinzial = Sängerſe 
welches im nächſten Jahre hier gefeiert werden ſoll, hat au 
AR Geſangverein aus Prag fetzt ſchon feine Thellnahme a 
meldet. 

* Aus der Provinz, 30. Auguſt. (Zuckerfabriten.) Die 8 
fabrik Marienwerder gewährt für das verfioffene Geſchäftsjahr t 
Dividende, auch die Zuckerfabrik Meluo wird eine Dividende vord 
ſichtlich nicht verthellen. Die Zuckerfabrik Pelplin zahlt eine Diode 
von 3 pet. fig 

Danzig, 30. Auguſt. (Magazin ⸗ Gewehr.) Im der hie 25 
Gewehr⸗Fabrik auf der Nlederſtadt iſt man jetzt unter Herauzleh „ 
von erheblichen Arbeitskräften mit der Herſtellung des neuen Magen 
Gewehrs beſchäftigt. Um dieſe Arbeiten, welche noch elnen länge 
Zeitraum in Anſpruch nehmen werden, ſoviel als möglich zu fret 
find die Arbeiter in zwei Kolonnen eingetheilt, welche abwechſelud e 
Tag und Nacht arbeiten. Auf dem zu dieſem Zwecke eingericht 70 
Platze bei Baſtion Ausſprung werden die gefertigten Gewehre von gell 
dazu kommandirten Offizieren und Mannſchaften ſowohl auf Vauban 
wie auf Treffſicherheit durch Anſchießen einer Probe unterworfen 4 
dadurch zur demnächſtigen Abgabe an die Truppen vorbereitet. 10 
Handwerker und Arbeiter, welche in Folge der gegenwärtigen mibl per 
Erwerbsverhältniſſe zeitweiſe ohne Arbeit waren, finden jetzt 
Gewehrfabrik Beſchäftigung. ub 

Dt. Krone, 30. Auguſt. (Eine für Sammler jedenfalls 11 * 
volle Münze aus dem Jahre 1615) befindet ſich im Beſit sr 
Herrn Caspary hierſelbſt. Dieſelbe trägt auf der Wappenſeile 
Umſchrift: 

ET: CARN: MAG: PRVSS- ADMICOMES: HAB: 

ET: TIROL pt 

Die andere Seite, auf welcher der Kopf des Landesfün 
(Maximilian I. von Balern 2) geprägt iſt, hat die Umſchrift: 

C: AVS. DVX: BVRG: STIR: CARN * MAXIMP 

LIANVS: DGAR por 

Die noch ſehr gut erhaltene Münze hat einen Silberwene st | 
abzulaſſen. (Dt.⸗Kr. 300) 

Tiegenhof, 30. Auguſt. (Vorſchußvereln. Unglücksfall.) 
Vorſtand des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins hat ſich geweigert, die ol 
dem verhafteten Rendanten Wiens ausgeſtellten und elufeltlg al 
zogenen Scheine über Depoſiten, welche derſelbe unterſchlagen 
als Schuldurkunden des Vereins anzuerkennen, da die geſetzlich oe 
ſchriebene Unterſchrift zweier Vorſtands mitglieder fehlt. Die beit 
den Depoſitäre haben nun in einer von ihnen abgehaltenen Versa } 
lung beſchloſſen, ihre Anfprüge an den Verein im Prozeßwege ge oll 
zu machen und dieſen Prozeß auf gemeinſchaftliche Koſten durch 


SS Zr SS SDS AS SS Ser BEI A S 


2 


r mm e er na 2 — 2 


an. 


. * 2.3 = 
— — u um ET ———————— — — 1 


— — —— — —— p 


— a u 


wer no 


— — vom a sm mũU— — as 


— ar 


rr 


z. sr r vun 


zn 2. = > 


U 
0 


pro Pf 


Aılanzen zu führen. — Die Frau des Rapitäns Schwarz vom 


gu iboot „Nix“, in Tiegenort wohnhaft, iſt in eigenthümlicher 
e verunglückt. Wie die „Werd.⸗Z.“ erzählt, fiel die feit 15 
ahren gelähmte Frau, fo weit wieder hergeſtellt, daß fie einige 
Öritte gehen konnte, mit dem Oberkörper in eine Badewanne, konnte 
daraus nicht wieder erheben und ertrank. 
Aus der Tuchler Haide, 30. Auguſt. (Zum Hauſirhandel.) 
vielen von der Priffe gegen den Hauſirhandel und die Wander ⸗ 
erhobenen Anklagen find nur zu begründet. Zur Illuſtration 
0 das „Bromb. Tgbl.“ die folgende Thatſache an. Zwei junge 
bert chen, angeblich aus der Umgegend von Frankfurt a. M. zu Hauſe, 
ven en vor mehreren Tagen unſere Haidedörfer, um unfere Haus⸗ 
en mit einer blendend weißen Waſchſeife zum Preiſe von 25 Pf. 
und zu beglücken. Die beiden Mädchen hatten in der That 
Bari, eine Maſſe Seife zu verkaufen. Nach der Abreiſe der 
ent erinnen ftellte es ſich heraus, daß die Seife ein Surrogat bes 
Er Art fe, Der Berichterſtatter bemerkt, daß die beiden 
r Hauſirerinnen mit der Bahn Konitz-Laskowitz nach der 
ehen der Gegend abgereiſt ſind, um auch dort ihre Waare ab⸗ 
W Dt. Eylau, 29. Auguſt. (Feldbäckerel. Verirrter Haſe.) Auf 
ta! der hieſigen Infanterie⸗Kaſerne iſt eine Feldbäckerei einge⸗ 
kme und in Betrieb geſetzt worden. In jedem der fünf Oefen 
des 57 Brode auf einmal gebacken werden. Zur Aufbewahrung 
Fate oh⸗Materlals und der fertigen Brode ſind vier waſſerdichte 
erbaut. Die Bedienungsmannſchaft beſteht aus einem Back⸗ 
Vun Tad 6 Monn. — Selten dürfte es wohl vorkommen, daß am 
Fall age ſich ein Haſe in die Straßen einer Stadt verirrt. Dieſer 
hein paſſirte vor einigen Tagen; es gelang einigen Verfolgern, den 
Aigten Melſter Lampe lebendig zu erwiſchen. 
ine Fiſchhanſen, 29. Auguſt. (Eln Roman aus dem Leben.) Aus 
5 bi erer Ortſchaften verſchwand vor etwa 15 Jahren ein etwa 
als ger Burſche, Franz N. mit Namen, welcher ſchon einige Jahre 
wut atroſe zur See gefahren war und mit ihm die hübſche aber 
Ale d 18jährige Tochter eines Bauern P. aus dem Nachbarderfe. 
1 achforſchungen blieben reſultatlos und wurden die Beiden all⸗ 
Fon für todt gehalten. Wie die „D. A. 3." nun aus einem 
albriefe erfährt, ſind die Todtgeglaubten nebſt Kindern neulich 
2 merika zurückgekehrt und zwar als wohlhabende Leute; denn fie 
Maler „gen eines Gutskaufes in Unterhandlung, zu welchem 50 000 
Leute. baar erforderlich ſind. Die Abenteuer, welche die beiden 
üben r. während ihrer fünfzehnjährigen Abweſenheit erlebt haben, 
Clic Stoff zu einem Roman. 
nr bing, 30. Auguft, (Die Radfahrer - Bereinigung in unferer 
fon 1 von auswärts, und zwar in Folge einer gleichen Zu⸗ 
g dl aft am Sonntag, den 12. September er., in Königsberg, 
Noni an Bethelligung gefunden, die Anfangs zu erwarten ſtand; nur 
Lon 8 erg, Tiegenhof und Danzig waren durch Deputlrte vertreten. 
wurde en Vereinslokal des hieſigen Klubs, dem Gewerbehaus aus, 
Gapin, eltern früh Morgens per Rad ein Ausflug nach Panklau und 
n unternommen. Abends fand im Gewerbehaus ein Kommers 
n dem ſich eirea 22 Herren betheiligten. 
ſterode, 29. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.) Herr Bürger⸗ 
chawaller iſt auf eine fernere vom 1. April 1887 beginnende 
Amtsdauer zum Bürgermeiſter der Stadt Hohenſtein gewählt 


Die 
ager 


5 
Aähri 

od 
be ne (Oſtpr.), 29. Auguſt. (Burgruinen.) Bei Pr. Mark 


ale, ſich die Ruinen einer Burg, welche der Sage nach alten 
it nden Ordensrittern zum Aufenthalt gedient hat. Nur ein Thurm 


liter 2. vorhanden, alle andern Gebäulichkelten find zerſtört. In 
Ergebni elt wurden in den Ruinen Nachgrabungen angeſtellt. Das 
8 war aber nur ein geringes. 


Blape r. Holland, 30. Auguſt. (Gewerbe⸗Ausſtellung.) Auf dem 
Br 3 auf welchem Mitte September bei Gelegenheit der Jahres- 
nl. Geng des gewerblichen Centralvereins für Oſtpreußen die 
Vf n beausſtellung ſtattfinden ſoll, herrſcht jetzt ein lebhaftes 
un ches Treiben. Die Ausſtellungsgebäude find bereits fertig 
dabei 4 unere Einrichtung derſelben hat begonnen. Jetzt iſt man 
H * Hash Beleuchtung für den ganzen e 41 70 
4 e 
Zucerfabrit t Maſchinen liefert die benachbarte 
bat * Hubin, 30. Auguſt. (Prämie.) Die Königliche Regierung 
eng or Umacherlehrling Emil Mucyyt in Labiſchin für Errettung 
Being: euſchen vom ſicheren Tode des Ertrinkens eine Geldprämle 


Nenn, 28. Auguſt. (Selbſtmord.) Der dem Trunke ergebene 
oden mann Friedrich Gr. aus Blalozewin wurde geſtern auf dem 
feines Wohnhauſes erhängt gefunden, 

Hebrua razlaw, 31. Auguſt. (Gauturuſeſt.) Auf dem am 10. 

worden d. 38 zu Bromberg abgehaltenen Gauturntage iſt beſchloſſen 

nowra das diesjährige Gauturnen des Oberwelchſelgaues in 
3 abzuhalten. Mit dem Gauturnen wird das 25jährige 

U 

äh Das Doppelfeft findet hierſelbſt im Stadtparke am 5. Sep⸗ 

el er. ſtatt und es werden zu demſelben Depulirte aus den Ver, 


des 
im Rurhaufeg, der Soolbad⸗Anlagen und der Saline. Frühſchoppen 
beg a Haufe. 1 Uhr Mitiags im Stadtpark. Um 3 Uhr Beginn 


Wen, 4 8 a Freiübungen, b. Weuurnen, 0. Turnen der Muſter⸗ 
a 


N 
— ar Turnen gemüthliches Beiſammenſein ſämmtlicher Turner bis 
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wende artenſtraße neuerbauten Kirche der altlutheriſchen Ge⸗ 
Abe Derſelben wohnten u. A. der Oberpräfivent, der Poli ⸗ 
aube ent, der Oberbürgermeifter, die Gemelndemitglieder ſowie viele 
burg bel Knoſſen aus unſerer Provinz, Schleſien und Branden- 


Von der i 
polnischen Grenze, 29. Auguſt. (Feuersbrunſt.) Am 
baun Donnerſtag en in einem Dorfe hinter Auguſtowo (Ruß⸗ 


ud 
Vaude 80 Gebäude ab. Viel Vieh und Getreide iſt in den 


zu Grunde gegangen. 


Lofales. 


Thorn, den 1. September 1886. 


Herr D (Perſonallen aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
Stand berpräfident hat den Apotheker Albrecht aus Liſſewo zum 
Sbeam'n des Bezirks Liſſewo ernannt. 


— 


— (Reichs gerichts⸗Entſcheidung.) Sucht Jemand 
einen Beamten durch Geſchenke zu einer Handlung zu beſtimmen, 
welche nicht unbedingt, ſondern nur möglicher Weiſe die Verletzung 
einer Amts⸗ oder Dienſtpflicht enthält, und legt der Thäter ſein Ein⸗ 
verſtändniß mit der eventuellen Verletzung der Amtspflicht an den Tag, 
ſo macht er ſich, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, dadurch der 
Beſtechung aus § 333 des Strafgeſetzbuchs ſchuldig. 

— (Jag dkalender.) Nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
über die Schonzeit des Wildes vom 26. Februar 1870 dürfen im 
Monat September geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ 
und Damwild, Rehböcke, Auer, Birk⸗ und Haſelwild, Faſanen, 
Rebhühner, Wachteln, Enten, Trappen, wilde Schwäne, Schnepfen 
und alles andere Sumpf⸗ und Waſſergeflügel. Dagegen find mit der 
Jagd zu verſchonen: weibliches Roth⸗ und Damwild, Wlldkälber, 
Ricken, Rehkälber und Dachſe. Haſen dürfen nach der Verfügung 
des Bezirksausſchuſſes erſt vom 15. September ab geſchoſſen werden. 
— (Deutſcher Kongreß.) Seit Anfang d. J. bemüht 
ſich der energiſche Dr. Peters, einer unſerer thatkräftigſten Landes⸗ und 
Zeitgenoſſen, der Freund und würdige Mitſtreber eines Stanley, in 
Berlin die erſte große Verſammlung aller deutſchen Anſiedler, aus den 
fernſten Theilen der Erde, zu Stande zu bringen. Trotz der her⸗ 
kömmlichen deutſchen Kleinmelerei iſt es ihm und ſeiner tapferen Garde 
gelungen, für den 12. bis 16. September einen allgemeinen deutſchen 
Kongreß einzuberufen. Hierorts hängen diesbezügliche Plakate an den 
frequenteſten Stellen der Stadt ſeit Monaten aus und haben unſtreitig 
ſchon vielfach die Aufmerkſamkelt auf das große Ereigniß unſerer Zeit⸗ 
geſchichte gelenkt. Alle überſeeiſche Intereſſen kommen im Kongreß zur 
Sprache. Wir ſtehen ja erſt im Anfang der Koloniſation und können 
unſer Berliner Unternehmen nicht entfernt mit dem Londoner zu- 
ſammenſtellen, welches die einzig im Bereich der Erdgeſchichte daſtehende 
Weltherrſchaft Englands überwältigend großartig zur Schau bringt. 
Aber wir ſind im Aufſteigen begriffen, die engliſche Macht ſteht im 
Zenith und wir bleiben das Urvolk der germaniſchen Stämme. Holland 
und England ſind unſere Flügelmänner und Pioniere geweſen. Jetzt 
kommt Deutiſchland ſelbſt an die Reihe — trotz der widerſpruchsvollen 
Einſprache unſerer eigenen Landsleute, die in Bulgarien deutſche Ehre 
gefährdet ſehen, den Sultan von Sanſibar aber gegen Deutſche ver- 
theidigen. Der deutſche Kongreß bringt all das zur Sprache 
— (Zum „Feuerwehr⸗ Verband für die Pro- 
vinz Weſtpreußen“) gehören zur Zeit 24 Wehren mit ca, 
1200 Mitgliedern. Von dieſen Wehren find im abgelaufenen Jahre 
13 große, 35 mittlere und 32 kleiue Brände zu bewältigen geweſen. 
Lelder ſind hierbei auch Unglücksfälle vorgekommen, indem im Vor⸗ 
jahre 7 und in dieſem Jahre 3 Feuerwehrmänner bei Ausübung ihres 
Berufs verunglückten und längere oder kürzere Zeit arbeitsunfähig 
wurden. Eine Entſchädigung haben dieſe Perſonen, die aus Nächſten⸗ 
liebe ihr Leben einſetzten, nicht erhalten, da die Gründung einer 
„Unfallkaſſe“ ſich bisher nicht hat ermöglichen laſſen. Nur die Stadt 
Graudenz hat die Mitglieder der dortigen Wehr bei der „Rhenania“ 
gegen Unfall verſichert, eine Einrichtung, die allgemein eingeführt werden 
ollte. 

— (Die Kandidaten des Bau- und Maſchinen⸗ 
fad 8), welche die erſte Staatsprüfung im Winter⸗Halbjahre Oktober 
d. J. bis einſchließlich März k. J. abzulegen beabſichtigen, müſſen ſich 
bis zum 30. September d. J. ſchriftlich bei dem techniſchen Prüfungs⸗ 
amt in Berlin melden und dabei die vorgeſchriebenen Nachweiſe und 
Zeichnungen einreichen. Meldungen, welche nach dem 30. Spetember 
eingehen, bleiben unberückſichtigt. 

— (Kreislehrer⸗Konferenz in Kulmſee.) Geſtern 
fand in der ſtädtiſchen Schule zu Kulmſee die diesjährige amtliche 
Lehrer⸗Konferenz für die Schulinſpektion Thorn unter Leitung des 
Herrn Kreisſchulinſpektors Schröter von hier ſtatt. Es waren mehr 
als 100 Lehrer anweſend und auch einige Gäſte erſchienen, wie Herr 
Kreisſchulinſpektor Winter⸗Brieſen, Herr Pfarrer Wiebe u. a. m. 
Nach Eröffnung der Konferenz durch den Vorſitzenden wurden zwei 
Lehrproben gehalten. Die Herren Lehrer Schulz und Behrendt⸗Thorn 
zeigten die Wiedergabe des Leſeſtoffs auf der Unterſtufe A und der 
Oberſtufe utraqulſtiſcher Schulen, erſterer an dem Leſeſtücke der Fibel: 
„Sel ordnungsliebend“, letzterer an der Erzählung „Die zwei 
Wanderer“. Nachdem die Schüler entlaſſen, hielt Herr Rektor Heidler 
von hier einen intereſſanten Vortrag über den Verlauf des Lernpro⸗ 
zeſſes innerhalb der fünf Formalſtufen nach den Lehren des Philofophen 
Herberth. Redner erläuterte eingehend die Formalſtufen, nämlich die 
Stufe der Analyſe, die Stufe der Darbietung oder der Syntheſe, die 
Stufe der Zuſammenſtellung und der Vergeſellſchaftung, die Stufe des 
Syſtems oder der Zuſammenfaſſung und die Stufe der Uebung und 
faßte feine Ausführungen in 5 Theſen zuſammen. Er ſchloß unter 
dem lebhaften Belfall der Verſammlung. Nach einer kurzen Pauſe 
wurde über die gehaltenen Lehrproben debattirt und dabei die Methode 
des deutſchen Unterrichtes in utraquiſtiſchen Schulen beleuchtet; die ge⸗ 
haltenen Unterrichtsproben wurden als Muſterlektionen bezeichnet. Der 
Vorſitzende machte nun Mittheilung von mehreren Verfügungen der 
Königlichen Regierung, welche u. A. betrafen die Einführung von 
Schulbüchern, die Fortbildung der Lehrer in der deutſchen Sprache, 
die Anfertigung der deutſchen Aufſätze pp. 


dahin 1886 im Regierungsbezirk Marienwerder 3 definitiv angeſtellte 
Lehrer nach einer Disziplinarunterſuchung und 9 proviſoriſch angeſtellte 
Lehrer nach einfacher Feſtſtellung des Thatbeſtandes wegen verſchiedener 
Vergehen aus dem Amte entlaſſen worden ſind. Die Lehrer können 
der Behörde dankbar fein, daß fie aus ihrem Stande ſolche Mitglieder 
entfernt, die demſelben nicht zur Zierde gereichen. — Nach 1 Uhr 
Nachmittags ſchloß der Vorfigende mit einem Hoch auf unſern Helden⸗ 
kaiſer die Konferenz. 

— (Bienenzucht in Weſtpreußen.) Einem Bericht über 
die Lage der Bienenzucht in Weſtpreußen in den „Weſlpr. Landw. 
Mitth.“ entnehmen wir Folgendes: Ungeachtet ungünſti ger Verhält⸗ 
niffe entwickelt ſich die Bienenzucht in erfreulicher Welſe. Im Kreiſe 
Neuſtadt find in drei Jahren fieben Vereine mit 150 Mitgliedern 
entſtanden, ebenſo ſind in den Kreiſen Schlochau und Flatow Vereine 
entſtanden. Der Danziger und der Marienburger Hauptverein wirken 
auch nach Kräften. Der Hauptverein in Danzig läßt jährlich mit 
Unterſtützung des Staates einige Inſtruktoren in die benachbarten 
Kreiſe ausgehen, welche durch Reviſion der Bienenſtände und durch 
Belehrung zu einer richtigeren Behandlung der Bienen anregen. In 
dieſem Sommer bereiften der Mühlenbeſitzer Ohl zu Stangenberg bei 
Dirſchau einen Theil des Stargarder Kreiſes, Lehrer Böttcher in 
Woſſitz einen bedeutenden Theil des Carthauſer Kreiſes. Letzterer 
fand noch große Unkenntniß bei den kleinen Landwirthen, welche von 
den Fortſchritten der Bienenzucht in unſerer Provinz während des 
letzten Jahrzehnts keine Kunde hatten. 

— (Submiffionstermin) In dem geſtrigen Termin 
zur Vergebung der Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbelten für das Siechenhaus 
gab Herr Schloſſermeiſter Majewskl mit 38 pCt. unter dem An⸗ 
ſchlage das Mindeſtgebot für Schloſſerarbeiten und Herr Tiſchlermeiſter 
Hirſchberger mit 20 pCt. 
Tiſchlerarbeiten ab. 


In einer beſonderen Ver⸗ 


ü wurde mitgetheilt, daß in der Zelt vom 1. April 1885 bis 
er > k 3 . | inländ. 114 50 
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— (Dampferfahrten.) Morgen, am Sedanfeſte, finden 
Dampferfahrten nach Wieſe's Kämpe und Ziegelei ſtatt. 

— (Feuer.) Am Montag Abend brannten in O ſtasz e wo 

zwei Weizenſchober ab. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 
(Selb ſtmord.) In der vergangenen Nacht erſchoß 
ſich in der Nähe der Defenſionskaſerne der zweite Bureauvorſteher 
eines hieſigen Rechtsanwalts. Lebensnoth, durch die Entlaſſung aus 
ſeiner bisherigen Stellung hervorgerufen, ſoll den Unglücklichen in den 
Tod getrieben haben. Der Selbſtmörder hinterläßt Frau und Kinder 
in der bedrängteſten Lage. Seine Leiche wurde heute früh aufgefunden 
und nach der Leichenhalle geſchafft. 

— (Die auf der Mocker gefundene männliche 
Leiche) iſt von der auf der Bromberger Vorſtadt wohnhaften 
Arbeiterfrau Liedtke als die ihres Ehemannes rekognoszirt worden. 

— (Straßenſkandal.) Zwei angetrunkene Militärbäcker 
verurſachten in der vergangenen Nacht in der Eliſabeth- und Bache⸗ 
ſtraßen⸗Ecke durch lautes Toben und Schreien ruheſtörenden Lärm. 
Sie ſind zur Anzeige gebracht und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— (Polizelbericht.) 3 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Individuen, welche nach der Beſſerungsanſtalt in Graudenz überführt 
werden ſollen. 


Kleine Mittheilungen. 

Karlsruhe, 25. Auguſt. (Von einem gebildeten Stier) erzählt die 
Bad. Landpoſt: Geſtern in der Nachmittagsſtunde wurde ein ger 
waltiger Zuchtſtier die Kriegsſtraße entlang geführt. Plötzlich bog 
derſelbe von der Straße ab. und begab ſich, in aller Gemüthsruhe 
übrigens, nach dem Bürgerſteig, wo er dicht vor einem Schaufenſter 
ftehen blieb und zum großen Jubel der Vorübergehenden einen Mauer- 
anſchlag von der Zuchtviehausſtellung anſtarrte. Nur mit Mühe und 
Schlägen war er von feiner, ihn ſichtlich intereffirenden Lektüre ab⸗ 
und auf den richtigen Weg zurückzubringen, nicht ohne daß er einige 
ſehnſüchtige Blicke zurückwarf. 


Briefkaften. 

An die Einfender des Artikels mit der Unterſchrift „Mehrere 

auswärtige Gäſte“. Anonyme Zuſchriften können wir nicht berück⸗ 
ſichtigen, wir haben dies ſchon wiederholt bekannt gemacht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Borſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 1. September. 


131.18. 86 | 1.9.86 . 


Ruſſ. Banknoten 5 4 8 196—65196—60 
r ie % 196— 50] 196—45 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100 55 100—65 
Poln. Pfandbriefe 5% . . ; 61—70| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbrlefe. Tu 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, „ 
Poſener Pfandbriefe 4% : 2... 
Oeſterreichiſche Banknoten. ; 

Weizen gelber: Septemb.⸗Oktobz. 
April⸗ Mai 


Fonds: ziemlich ſeſt. 


lord in RNew york 87 88 
ein ne 129 130 
Apen tobt... 130 —25 131 
Novo ezemd ß 1 132—50 
April⸗ Mal 131— 75] 136—50 
Rüböl: Septmb.-Dftobr. 42— 60 42—60 
April⸗ Mail! Ferne 44 44—10 
Spirits: leo nn nie 39—90 39—60 
Scptemb.»Dltobr . . 2... 39—80 39—40 
Novemb.⸗Dezemb. „ 39—80| 40-20 
Apill⸗ Ma.. 3 40—40| 41—50 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Morgen Feiertag. 
Handelsberichte. 
Danzig, 31. Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Schön 
Wind: Weſt 


Weizen. Sämmtliche Nachrichten von den auswärtigen Montagsmärkten 
lauten allgemein entmuthigend; die Käufer waren in Folge deſſen an unſerem 
heutigen Markte ſehr zurückhaltend und konnten die polniſchen Weizen nur zu 
abermals etwas ermäßigten Preiſen Unterkommen finden. Auch inländiſche 
Weizen hatten ſehr ſchweren Verkauf und mußten in vielen Fällen auch 
billiger verkauft werden. Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 132pfd. 
153 M., hellbunt 126 7pfb. 152 M, 13lpfd. 153 M., 129pfd 154 M., 
129 30pfd und 132pfd. 154 M., 132pfb 155 M, weiß 131lpfd. 155 M., 
132pfb. 156 M., glaſig 125pfb 152 M., hochbunt 185pfd. 157 M., Sommer- 
blauſpitzig 133pfd. 145 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit blau- 
ſpi 1 lpſd. 132 M., bezogen beſetzt 130pfd. 133 M, gutbunt 132 3pfd. 
18 hellbunt beſetzt 130 Ipfo 136 M, hellbunt 129pfd 139 M., 130 pfd 
140 M., 132 Zpfd. 142 M, hochbunt glaſig 130pföd 140 M. 133pfd. 142 
M., alt bunt 123 Apfd. 134 M, bellbunt 125 6pfd. 138 50 126 7pfd. 137 M. 
per Tonne Termine Sept.⸗Oktober 137 M. bez, Okt⸗Novbr. 13750 M. 
bez, April⸗Mai 143 M. bez Regulirungspreis 136 M. 

Roggen wurde in inländiſcher Waare zu geſtrigen ermäßigten Schluß⸗ 
kourſen gehandelt. Tranſit blieb unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
127 Spfd. 113 M., 126pfd. 113 50 M, für polniſchen zum Tranſit 126, 
127 Spfd., 129pfd. 93 M Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Sept ⸗Okt. 
M. bez, tranſit 92 M. Br., 91 50 M. Gd., Oktober-Nov. 
inländiſch 115 50 M bez., tranſit 93 M. bez, April-Mai tranſtt 96 50 M. 
bez. Regulirungspreis inländ 113 M., unterpolniſch 93 M. tranſit 92 M 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine 107 Spfbö 108 M., 109pfd. und 
113pfd. 109 M., große 116pfd. 120 M., polniſche zum Tranſit alt 103 Apfd. 
99 M. per Tonne 

Hafer inländiſcher 116, 118 M. per Tonne bezahlt. 

Raps inländiſcher 187, 188, 189 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco 40 M. Gd., April⸗Mai 40,25 M. Gd. Mai⸗Juni 40,50 
M. Gd, Juni⸗Juli 41 M. Gd, Juli-Auguft 41,50 M. Gd. 


Königsberg, 31. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10,000. Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 40,75 M. Br., 40,50 M. G, —— M. bez, pro Auguſt 
5 


—.— M. Br., —,— M. Gd., —, — M. bez., pio September 40,75 M. 
Br. 40.25 M. — —.— M. bez, pro Oktober 40,75 M. Br., 40,00 M. 
d., —,.— M. bez. 


Berlin, 30 Auguſt. (Städtiſcher Central⸗VBiehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion Es ſtanden zum Verkauf: 2831 Rinder, 9752 
Schweine (darunter 267 Bakonier), 1652 Kälber und 23 846 Hammel (zu 
Das Rindergeſchäft nahm einen äußerſt flauen und ſchlep⸗ 
Beſonders war geringe Waare ſo überreichlich vertreten, 
Auch der Export war nur ſehr ge⸗ 


½ Mager vieh). 
penden Verlauf 3 
daß ein großer Theil unverkauft blieb. u 
ring, ſo daß der Ueberſtand erheblich if. la 55—58, 24 48—53, 3a 34 
bis 44, 4a 27-31 M pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch der Schweine⸗ 
markt zeigte durchweg flaue Tendenz und wurde, trotz angemeſſenen Exports, 
nicht geräumt. Für inländiſche Waare gingen die Preiſe wiederum um 
2 M. pro 109 Pfd. zurück. la 48—49, 2a 46—47, 3a 43—45 M. pro 
100 Pfd. mit 20 pet Tara, Bakonier 44—45 M mit 50 Pfd. Tara pro 
Stück. Nur der Kälberhandel geſtaltete ſich recht ruhig, — la 42--50, 
2a 30—40 Pf pro Pfd. Fleiſchgewicht — während der Hammelmarkt eben- 
falls ſich ſehr flau erwies. Nur gute Waare, die verhältnißmäßig knapp 
vertreten war, konnte angemeſſene Preiſe erzielen, während geringe Waare 
gänzlich vernachläſſigt blieb und unbedeutenden Ueberſtand hinterließ. la 44 
bis 50, in einzelnen Fällen auch darüber, 2a 32—42 Pfg. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


el bei Thorn am 1. September. 0,04 m. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Fort - Etabliffement 
Smolnik nebit ca. 60 Morgen Acker 
und Wieſenland, / Meile von der 
Stadt Thorn entfernt, an der Niederungs⸗ 
Chauſſee gelegen, ſoll vom 11. Novbr. 
d. J. ab auf 6 oder 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 20. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau I einzuſehen, auch können ſelbige 
gegen Erſtattung der Kopialien zuge⸗ 
ſandt werden. 

Der Hilfsförſter Schliewert in 
Smolnik iſt angewieſen, die zur Ver⸗ 
pachtung kommenden Gebäude und 
Ländereien auf Verlangen vorzuzeigen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 
Eifenbaßn -Pirektions - Bezirk 
Bromberg. 

Die auf den Strecken des unter⸗ 
zeichneten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts an⸗ 
geſammelten alten Schienen, Eiſen⸗ und 
Metallabgänge ſollen in dem 
Donnerſtag, 16. September cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 116, anberaumten Termine 
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf 
geſtellten Materialien, ſowie die Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bureau 
während der Dienſtſtunden eingeſehen 
oder auf portofreien Antrag gegen 
0,75 Mk. bezogen werden. 

Die Angebote find bis zur Termins; 
ſtunde portofrei verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebote auf den Ankauf 
alter Metallabgänge“ verſehen, einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 28. Auguſt 1886. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 

Amt. 


Bekanntmachung. 
Behufs Verpachtung der Jagd im 
dieſſeitigen Gemeindebezirk iſt ein Termin 


auf 
Freitag, 3. September cr. 
Nachmittags 4 Uhr 

im Schulzenamt zu Mocker 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Mocker, den 30. Auguſt 1886. 

Der Gemeinde-⸗Vorſtand. 


Freitag, 3. September cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts: 
ein Wäſcheſpind, zwei große 
Spiegel, 1 Regulator, 1 Näh⸗ 
maſchine, 1 ſilberne Cylinder⸗ 
uhr, 1 Strumpfſtrickmaſchine, 
„ Ctr. Roßhaare u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Sarg⸗ Magazin 
R. Przybill 


Zchülerſtraßt 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 
0. Scharf, Paſſage 301. 


Wohnung in der Schülerſtr. 412, 

III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 

helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 

vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 


m. 3. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 
Breiteſtr. 44647 II. 


V ͤ—7—r?Q. . —ů— — — ——g———̃— — — n— ꝶ3h—.—᷑. —— J ——:te:¼wͥ7- — 


Ich bin zurückge- 
kehrt. 


Dr. med. Meyer 
Baderſtr. 55. 


Täglich friſche 
ung. Weintrauben 
bei A. Mazurkiewicz. 


Pappeln 


In kaufen geſucht. E 
Heinrich Tilk 


Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 
Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


8. Görski 


Handſchuhmacher u. Bandagiſt. 


Culmerstr. 


Oeſucht E 
Agenten und Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee, Thee, Reis und Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Fixum von 300 Mark und gute 
Proviſion. 

Hamburg. J. Stiller & Co. 

ianinos billig, baar oder Raten. 

Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


Wiener Cafe 


am 2. September 1886 
Sedanfeier 


in Mocker. 
BE Grosses "BE 
Volks- 


und Schulfest. 


Nachmittags 2”, Uhr: 


Feſtzug vom alten Schulhauſe 


nach dem Feſtplatz. 
Von 3 Uhr ab: 


Großes Garten-Concert 


von der ganzen Kapelle des Pomm. 

Pionier⸗Bataillons Nr. 2 unter Leitung 

ihres Kapellmeiſters Herrn Reimer. 
(Glas- und Streihmufik.) 


N 2 
2 Festrede. 3% 
Geſangs-Vorträge der Lieder- 
tafel und der Schüler. 


Aufsteigen diverser Luftballons. 
Allgemeine Illumination des 
Gartens. 

Grosses Brillantfeuerwerk. 
Während der Pauſen Volks- und Curnſpielt 
der Schüler. 
Eintrittspreis à Person 25 Pf. 
Kinder frei! 

Zum Schluß: 


Tanz. ze 
Das Jeſt-Comitee. 


Mieths-Kontrakte 


6. Dombrowski. 


zu haben bei 


Me dem heutigen Tage finden die 
Verkäufe in meinen Geſchäfts⸗ 


räumen 


zu billigen aber ſtreng 
feſten Preiſen 


ſtatt. 


Thorn, den 1. September 1886. 


Herrmann Seelig 
84. Breitestrasse 84. 


8 . 
. ie 
2 mpfiehlt 
8 


Unter Aller 
und unter dem 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 


folgende Tage. 


Carl Heintze 


Möbel-, Spiegel- und! 
(Polſterwaaren-Lager;, 


in rrichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


® © ® ® . e 


höchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


® ® ® ® ® © © ® © © © ® @ 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


veranstaltet von der Königl. Akademie 
Ziehung am 15. September or. und 


Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet | 


Alleiniges General-Debit und Haupt-Collertion : 
Hamburg. Grosse Johannisstr. 4. 
Looſe à 1 Mk. ſind auch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


MB 


— 


K. Schall, 


* 
a 
ä 


l 


Gewinn-Plan. 


1 330.000 — 30 000 M. 
1 à 20 000 — 20.000 „ 
1 & 15000 — 15.000 „ 


Er 


1 & 10000 — 10000 „ 
3 à 5000 — 15000 „ 
10& 2000 — 20000 „ 
20 à 1000 — 20.000 „ 
20 3 600 — 12000 „ 
30% 400 — 12000 „ 
35& 300 — 10500 „ 
50& 200 -— 10000 „ 
90 4 150 — 13500 „ 
100 à 120 — 12000 „ 
100% à 100 — 10000 „ 
200 à 40 8.000 „ 
800 20 — 16000 „ 
1000 à 10 — 10000 „ 
1200 à 5 — 6000 „ 
125000 Gew. — 50000 „ 
128662 Uw. I. W.v. 300000 N. 


e We cee e ebe 
Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 


Die Geſellſchaft 


für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
„ wird, jo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen find 
erforderlich Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ften erſcheinenden Zeit zwiſchen 91, Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen, 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaſt 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben: 
ſo auf's Land oder nach Provinzial ſtädten in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus. ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird frank 
und gratis an jede Adreſſe verjandt. 


Keine 


Die Bedingungen ſind folgende: 
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 


Syſtems der wa ſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfange, eine 
0 


Privat- Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 


richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten . a 


ont 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, tritt 


completen Satzes von Inſtrumenten 
eine Preisermäßigung ein. 
zu fungiren 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 


; Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko un 


a gratis erfahren. 
CCC 
Die Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe, 
1 fr. m. Z. u. K. z. v. Brückenſtr. 14,1 Tr. 
Hine, Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
FPferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 


Ein Wohnung für den Preis von 
85 Thl. zu verm. Bäckerſtr. 227. 


1 Wohnung, II. Etage, v. 1. Oktober, 
und 1 kl. Wohnung von ſofort zu 


vermiethen. 
Bum 19 iſt die J. Etage, 
ganz oder getheilt, zu vermiethen. 


Wohnungen 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


1 große herrſchaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22 bis 28 Auguſt 1886 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1 Frida Anna Joſepha, T. des Sergeant 
Richard Roſenfeldt. 2. Alexander Karl Robert, 
S. des Kaſernen⸗Inſpektors Robert Hennig. 
3 Martha Anna Eliſe, T. des Feldwebels 
Hermann Stechow 4 Margarethe Augufte, 
T des Schneiders Franz Wittkowski. 5 Thereſe. 
T. des Arbeiters Joſeph Solinski. 6 Ella 
Alma, T des Bäckermeiſters Julius Krampitz 
7 Bertha Emilie Pauline, T. des Hilfs⸗ 
bremſers Hermann Müller. 8 Alfred Erich 
Guſtav, S des Schriftſetzers Paul Gärdtner 
9 Leo, S. des Kaufmanns Bernd. Bernhard. 
10 Eduard, S des Bierfahrers Karl Bibel 
11 Arthur Hermann, S. des Arb. Hermann 
Brandt. 12 Minna Emma Klara uneh T. 
13. Maria, unehel T. 4. Maria Anna Eliſe, 
T. des Unteroffiziers Rudolf Arley. 

b. als geſtorben: 

1 Martha Johanna. unehel T, 1 M 
14 T 2 Valeria, T des Schiffseigenthümers 
Paul Pruſakiewiez, 2 M 7 T 3 Anton 
Wladyslaw, S. des Arb. Johann Biszewski. 
10 M 21 T. 4 Arbeiter Joſeph Kaminski 
(Strafgefangener, ertrunken) ca. 24 Jahre. 
5. Klara Johanna Franziska, T des Händlers 
Hermann Hohenberg 7 M 25 T. 6 Stanis- 
lawa, unehel T, 1 M 10 T. 7. Frau 
Handſchuhmachermeiſter Charlotte Dreßler, geb 
Bayer, 75 J 9 M. 14 T. 8. Marianna. T 
des Arb Franz Januszewski. 1 J 7 M 
9. Arbeiter Franz Kowalski, 46 J 7 M. 
10 Ernſt Max, uneh S. 4 M. 11 T. alt 

e zum ehelichen Aufgebot: 

1. Poſthilfsbote Herm. Julius Schinſchke 
und Klara Ida Mathilde Pollatz. 2 Poſt⸗ 
Aſſiſtent Emil Guſtav Adolph Friedrich Jige⸗ 
mann zu Neuenburg und Ida Agnes Plathe 
zu Thorn. 3. Töpfer Emil Guſtav Adolph 
Knaack u Johanna Auguſte Charlotte Hedwig 
Huth beide zu Berlin 4. Handelsmann Benno 
Max Oswald Berger und Johanna Auguſte 
Friederike Schmidt, beide zu Guben, 5 Sergeant 
Karl Friedrich Wilhelm Viebke zu Thorn und 
Martha Auguſte Anna Milentz zu Stettin 6 
Handelsmann Mathias Etz und Michaline 
Pawlak, beide zu Leipzig 7. Eiſenb⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent Friedrich Karl Herz zu Okollo und 
Anna Berger geb. Rochow zu Thorn 8. 
Muſikus Franz Ewald Siggel zu Thorn und 
Martha Daudert zu Mocker. 

d. eheli Sind verbunden: 


1. Schneider Franz Albert Totzke mit 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


} 


| 1. 2 
a 2 n N 2 3 .S. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. nat = 
Weizengries Nr. 1 15,80 130 
Wezengries Nr. 2 15 20 | 15,9 
Kaiſerauszugmehl 15,80 140 
Weizenmehl 000 . 1440| % 
Weizenmehl 00 weiß Band . |12,— 1100 
Weizenmehl 00 gelb Band 11.6000 
Weizenmehl o 7440 4% 
Weizen⸗Futtermehl 4,40 4% 
Weizen⸗Kleie 5 4.20 107 
Roggen⸗Mehl Nr. 0. 10, 9.2 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 . 9,20 3000 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 8,60 57 
Roggen⸗Mehl Nr. 2 8 900 N 
Roggen⸗Mehl gemengt 8,40 7.0 
Roggen⸗Schrot ; 7,40 | 400 
Roggen⸗Kleie 5 4,40 187% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 18.— 10% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 16, 15% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 14.60 43% 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 13,— 12% 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 12,— 1100 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 . 10,80 940 
Gerſten⸗Graupe (grobe) 9.73 1 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 13,60 120 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 12.40 1150 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 11.40 an 
Gerſten⸗Kochmehl „ 400 
Gerſten⸗Futtermeht 4.60% 
Buchweizengrütze I 00 


—— —— nen 


e 
Friederike Laura Haaſe, geb. Weigelt. Buchweizengrütze I. . . , 13,60 | 155 


Freitag 3. 9. 6 Uh 
Inſtr. Ul in I. 
<= Volks-Garten. & 


Jur Sedanfeier 
7 Uhr großes 


Tanzkränzchen⸗ 


Das Comitee. 


Tivoli agel 


e 
2 
RT, 94 5 
Morgen zum Sedanfeſt von 
3 Ahr Nachm. ab 


Dampferfahrten 


Wiefe 3 Kümpe und 

iegelei. 25 

A & age 

Di Wohnung, worin bisher Kr 

Aſſiſtenzarzt Karl Viok, worn 

iſt vom 1. Oktober er. möbli 4 

unmöblirt zu vermiethen Klein⸗ 

Nr. 22 (Poſtagentur) Rohlles⸗ 1 
Get 118 iind Wohnungen 

vermiethen. 7 

ı m. 3. z. v. Gerechteſtr. 118, 2267 
Mühlen Etabliſſement in 

Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
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